
Die Evangelische Kirchengemeinde Lienen
in der eıit des Kirchenkampfes

Von ılhelm ılkens, Lienen

Im ynodalbericht VO 15.6 el es Z allgemeinen kirchli-
chen Lage Die KEintkirchlichung der Massen, dıe sıch VOIL em 1ın den
Großstadten vollzıeht, ‚WITFT. ihre Schatten auch schon SIar aufs
L du ‚„‚Man ‚W1ll‘ ZW al och ‚Relıgıiıon‘, INa  - ‚braucht‘ dıe ‚Kırche‘
noch, aber eben NUuTL, wWenn mMa  ®} S1e braucht, Wenn INa  w} S1e wıll.‘ Die
Biıbelbesprechstunden werden ‚„„VOIN keinem Mann und ungmann‘‘
besucht und koöonnten eingestellt werden, ‚„ WEeNNn nıcht das Volkshoch-
schulheim regelmaßıg ihnen teilnahme‘‘

Diese Lagebeschreibung konnte den Eındruck erwecken, als laäge
die Kvangelische Kırchengemeinde Liıenen VOI Begınn der großen
Auseinandersetzung mıiıt dem Natıiıonalsozialismus 1M tiefsten Dornros-
chenschlaf. Dem ist aber keineswegs Die Kıiırchengemeinde hatte
ZWEel Junge Pfarrer, die ihre Arbeit sehr engaglert atien ÖOtto men
(seıt und Lic Dr Johannes ılkens sel Beıden Wal die
Auseinandersetzung mıit den gelstigen Stromungen der e1ıt sehr
angelegen. Slie fanden arın einen Bundesgenossen dem Leıter des
Volkshochschulheims, Pastor alter 'Thliemann Tau Pastor mMen:|
WarTr zudem STar der Frauenarbeıit der (emMelınde tatıg und entwık-

die Frauenhiılfe einem tragenden ckpfeiler der Gemeilndear-
eıt.

ennoch mpfand 1InNan einen Die Gemeinde WarTr nıcht für
eine Auseinandersetzung mıt den SCAhWeren Fragen der Gegenwart
gerustet. Wo SOo. 10Nan hler ansetzen? Naturlich be]l der Leıtung der
Gemeinde! Denn für das en der Gremelnnde verantwortlich War die

Personen umfassende ((ememndevertretung: 392 Keprasentanten, 16
Presbyter und Pfarrer 1ese ırchlichen Gemeilndevertreter un:! ihre
Frauen lud INan 1M Wınter 1929/30 Versammlungen ein, auf denen
‚„„die kirchlich-religiöse Lage der Gegenwart‘‘ Referaten un! ÄUus-
sprachen behandelt WUurde

Was siıch am hınter der Wendung ‚„Kirchlıch-relig10ose Lage der
Gegenwart‘‘ verbirgt, aßt sıch leicht erraten Es ist die Auseinander-
setzung mit der immer zudringlicher werdenden Agitation des Tannen-
ergbundes, der die VO  - Halßz die cNrıstlıche ırche er  en
Aufsatze VO  5 Mathıiılde Ludendortff 1nNns olk bringen SUC Kis han-
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delt sıch be1l den „JLannenbergern‘‘ eine rassısch orlentierte Weltan-
schauung, die das am erwachende volkische Bewußtsein ausSsnutz

Ludendortff verkundete den „Deutschen Gottesglauben‘‘, der
die Einheıit VOINl Blut, Glauben, Wirtschaft und Kultur herbeifuhren
So Das Christentum galt INr als eiINne jJudısche Konfession. Den
Deutschen hat es die gesunde rteilskraft ge. un! eine tau-
sendjährige Unheilszeit beschert. Ausgerec.  et 1M Tecklenburger
Land ersuchte der Tannenbergbun dıe (emMelnden einzubrechen,
hıelten SEe1INeEe Vertreter ehema. hohere Offiziere und nNnhanger
Ludendortffs den verschiedenen Orten Versammlungen ab2

Thiıemann, der den annenbergern die ÖOrte olgte, S1e
auftraten, fand dann VOTL dem Lokal eın aufgestellt mıit der
Aufschrift ‚Juden und Thliemann ist der Zutritt verboten  .. Er
pflegte 1mM schluß die Tannenberger das mıileten,

S1e Stellung nehmen onnen Großen Erfolg en die 'LTan-
nenberger 1 Tecklenburger Land nıcht erTreicl Sehr erfolgreich
dagegen WarTr dann bald die Ortsgruppe der

ach dem Gottesdienst 1930 wurde das Presbyteriıum
einer kurzen Sitzung zusammengerufen?. Kınzıger Beratungspunkt
Walr dıie rage, WI1e INa  - „dıe parteipolitischen Zettelverteiıler die
chranken welsen kann, dıe ach dem Gottesdienst auf dem Kirchplatz
Propaganda fuür die machen. Gut Z7Wel Monate spater, 11
1930, dem Erinnerungstag den Marsch ZU[ Feldherr  alle Mun-
chen (1923), kam Ees dann einem folgenschweren Zwıischenfa ‚„„Vor
dem heutigen Gottesdienst ist VO.  - der NSDAP-OÖrtsgruppe Lienen e1iın
Kranz mıiıt elıner roten akenkreuzschleife der Gedachtnishalle der
ırche nı]ıedergelegt worden“.‘‘ Wiıe kam es azu Pfarrer L1ic Dr Wiıl-
ens berichtet daruber seiner dıe eichsleıtung der
gerichteten Denkschrift VO 15 ‚„„Wır en ın jJjlenen keın
offentlıches Ehrenmal fur dıe efallenen des großen Krieges, wohl
dagegen eın besonders schones Gedachtnismal der Kırche ollte

1ler einen KTranz n]ıederlegen, hatte es einer Verstandıgung mıit
dem Presbyteriıum bedurtft einer vorangehenden Parteıbespre-
chung hat INa  - diese abgelehnt und eine atsacne eschaffen Damıt
wurde erstmalıg bel uns der politische Kampf die Kırche hineingetra-
gen. Die ÖOrtsgruppe WarTr damals och leın. Die politisch andersste-
henden Kreise unNnseIer Gemeinde zumelst treu 1I5C.  1C Ver-
antwortlich fur die Wahrung der kırchlichen Einheıit und des Friıedens

Eın ebendiges ıld der Auseinandersetzungen vermıiıtteln die ın der kte „„Tannenberg-
bun! des Pfarrarchıvs gesammelten ‚eitungsausschnıitte
Protokollbuch 503
Protokollbuch 504
Pfarrarchiv, Kırche:  ampf L 37
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unNnseIer Gemeinde, hatte das Presbyteriıum der geschaffenen
atfsacne Stellung nehmen.‘‘ Das Presbyterıum elangte folgen-
dem eschiu. In Zukunft soll die Gedachtnishalle der iırche politi-
schen arteıen als olchen nıicht offenstehen. Mıt den fur cdıe Kranznıle-
erlegung verantwortlichen Herren SOo. UrC den Vorsiıtzenden
Rücksprachege:werden bDber cdie Motive ihres Vorgehens un!
mıiıt dem Ziel, daß S1Ee sıch moglıchs bereıt erklären, den Kranz wıeder

entfernen. Das Presbyteriıum s]ıeht einstweilen keinen Anlaß, selbst
den KTranz entfernen, MU. sıch aber weıtere Schritte vorbehalten.‘‘
Das esprac. mıit den Führern der (Kreıisleıiter un! ÖOÖrtsgrup-
penleıter TNS eckmann fuhrte dem Ergebnis, dem unsch des
Presbyteriums nachzukommen. Bald darauf jedoch WUurde cdiıese ereıt-
SC ohne Begruündung zuruckgezogen. Daraufihin escCHNIO das
Presbyteriıum s Vor Anbruch des Totensonntags die
Schleife des Kranzes entfernen, Wenn S1e Dis dahın VON der
Ortsgruppe Liıenen nicht entfernt sSeın sollte‘‘, und der Ortsgruppe
Liıenen hlervon einem ausfuhrlich begrundenden Schreiben Kennt-
nNıs geben In diesem Schreiben'‘ WITd ausgeführt, daß es dem TEeSs-
byterıum unmoglıch erscheint, ‚amn den Raumen der Kırche parte1politi-
sche Demonstrationen unwı1dersprochen hıinzunehmen Es gäbe 1U
ZWeEe1l Wege „Entweder die Gedaächtnishalle den Parteien als olchen
grundsatzlıc offnen oder S1e ihnen grundsatzlıch versagen.‘‘ Im
Hınblick auf S 75 der Kirchenordnung habe sıich dıe Gemeindevertre-
tung fur letzteren Weg entscheiden mussen Das Konsıiıstorium .ın
unster belehrt das Presbyterıum wenıg spater, daß der eZU. auf
nN1ıC. mehr Trechtiens ist. Der S 75 sSe1 1n der Kirchenordnung VO  -
1923 UrcC den S 92 ersetzt, wonach das Presbyteriıum selber enNnt-
scheıden habe MMerhın ergebe sich aus $ 92, ‚„daß die kirchlichen
Gebaäaude NUur Veranstaltungen ZUTF erfugun. geste werden dur-
fen, die der Bestimmung der Gebaude nıcht wldersprechen‘‘. nteres-
SsSant ist och der chlußabsatz der tellungnahme des Presbyteriums:
Hıer „begrußt die Vertretung den Programmpunkt der 1ın dem
S1e sich posıtivem Christentum bekennt, betont, daß iıhr bel der
Entfernung der Schleife jeder unfreundliche Akt cdıe SDAP,
Ortsgruppe Lienen, vollıg fern lıegt, un! daß S1e nichts dringender
wunscht, als muıiıt der 1n fITruCc  arem Frieden eben, daß
auch UrCcC die Wiırkung der ZU. Wohle uUuNnserIes Volkes unseTiTe
Gemeinde gebaut un! starkem Leben eDTaC. werde‘*‘‘. Zahlreiche
andere Außerungen dieser Art zeıgen, dalß das N1ıC als Floskel g_
meınt ist.

Protokollbuch 504
Pfarrarchiv
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Von seıten der Ortsgruppe der wurde die CcCNlieılıfe bıs
demnermın nıcht entfernt SO fuhrte Pfarrer Lic Dr Wiıl-
ens als Vorsitzender des Presbyteriums dessen eschliu pfliıcht-
gema. aus Die Schleife wurde entiernt Er tat selber, nıicht ‚euHı1:e
zweıte Person damit belasten Er onntie sıiıch auch nıcht ent-
schlıeßen, die abgenommene Schleife der UOrtsgruppe zuzustellen, weıl

annn Argerni1s efurchten mußte Er entschloß sıch er,
dıe Schleife aller Stille und ohne jeden Zeugen spurlos verschwınden

lassen‘‘® Tatsachlich hatte S1Ee verbrannt Herr Ortsgruppenleiter
Beckmann erbat SEeiINeEe Teilnahme einerTr Sitzung des Presbyteriums

diesem Punkt S1e wurde auf den 12 einberufen ılkens
betonte 1ler INa  - SIr unterscheıiden zwıschen dem eschilu.
des Presbyteriums VO 19 11 dem sıch das Presbyteriıum auch

12 1930 Gegenwart VOI Herrn Beckmann bekannte un! der
Ausführung dieses Beschlusses UrCcC den Vorsıtzenden, für die
lein verantwortlich se1 So Spıtzte sich diıe Auseinandersetzung auf
das Handeln des Vorsitzenden Z sıcherlich Interesse Von errn
Beckmann Denn das Symbol der verbrennen, mußte, Welnn

ekann WUurTrde Von den Nationalsozialisten als S Ungeheuerlich-
eıt angesehen werden Auf Sitzung mMachte annn auch Beck-
InNnann das Eigentumsrecht auf die cnhleıfe geltend Als der Vorsiıtzende
ıhm ich bedaure ich kann S1e nen nıcht aushändigen‘‘
antworie Beckmann ‚„„DdIie en S1e vernichtet!19 Der Vorsıtzende
hat ach Auskunft der Denkschrift das nıicht verneılnt jedoch erklart
eSs habe ıhm vollıg fern gelegen, das Symbol anzutasten, habe die
Sache ı aller Stille erledigen wollen Er sSEe1 aber bereit, enugtuung
geben und dıe Schleife n. In diesem Sınn eschlio ennn auch
das Presbyterium: Die Schleife So ersetzt VO  - der Ortsgruppe ange-
bracht un! ach eliNnenm kurzen Zeitraum schliıchter orm wıeder
abgenommen werden Der Kranz selbst darf lhegenbleiben

och Herr Beckmann zeıgte siıch mıiıt diesem esSCNIU. nıicht zufrie-
den cr formulierte Nnun seınerseıft. das Krgebnis der Sitzung diesem
Punkt Dezember 1930)12 Danach „bedauert Pastor Wiılkens die
Schleife abgenommen und verbrannt en und erklart sıch
‚bereıt dıe Schleife wleder besorgen un wıeder den Kranz
anzubriıngen welche dann VO  - der Örtsgruppe abgenommen wiıird“‘
Der Unterschied ZU. Presbyteriumsbeschluß 1st weiıfacher KiTr-
StTtenNs WITd dem Vorsitzenden unterschoben, bedaure daß den

Denkschrift des Pfarrers LAUC Dr Wılkens VO' 19 12 1934 Pfarrarchıv 38
Protokollbuch 505 Piarrarchiv 38

10 farrarchiv 38
11 Protokollbuch 505
12 Pfarrarchiv
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Beschluß des Presbyteriums Abnahme der Hakenkreuzschleife ZUT
Ausführun; brachte; zweıtens ist 1mM Presbyteriumsbeschluß nıcht
davon die Rede, daß das Presbyterium sıch bereıt erklare, dıe Ccnieıfe
wıeder anzubrıngen. Beckmann legt indes eın formuliertes ‚Ergeb-
11155 TEl Herren des Presbyteriums ZUT: Unterschrift VOI: Herrn Bergjo-
hann, Herrn Timpe und Herrn Horstebrock. Diese unterschreiben
gutgläubig Mit diesem unterschriebenen „Ergebnis‘‘ erscheiınt Herr
Beckmann Januar 1931 be1 dem Vorsitzenden, ‚„‚der sich daruber
verwunderte und erklärte, die aCcC stimme nıcht ganz, el werde S1e
aufklären‘‘l3. Daraufhin schreıbt Herr Beckmann dem Vorsiıtzenden
einen Brief!+, dem €©ure Verhandlungen 1Im Presbyterium Vel-
angte Fur S1e seizte Termın Dıs ZU 10 1931 Zunaächst kam es
einem Schriftwechsell5 ılkens machte seinem chreiben VO
1931 Herrn Beckmann auf die Dıfferenzen zwıschen dem Presbyte-
rıumsbes  1uß un! seıner Interpretation des „Ergebnisses‘‘ aufmerk-
Sa Er onne das Verfahren des Ortsgruppenleiters nıc billıgen, sıch
VOon den TEl Herren des Presbyteriums dıie Unterschrift geben
lassen, ohne 1ese auf die strıttıigen aufmerksam gemacht
en Beckmann forderte SeiINem Antwortschreiben 1931
wı]ıederum eue Verhandlungen mıt dem Presbyterium. Presbyter
Horstebrock ZOg seıne Unterschrift 1ın einem chreiben Beckmann
VO ıs 1931 zuruck und wurde VOonNn Beckmann dem 1931
„Zurechtgestauch .. Die Sitzung des Presbyteriums fand dann 19
1931 statt1© Es hat sıch damıt nNnıC. die VOon Beckmann NnnTte
Terminierung enalten un! ebensowenig Herrn Beckmann ZU.  — Sitzung
eingeladen. Die TEl Herren Horstebrock, Bergjohann und Tımpe
ufgrund der Aussprache ihre Unterschrift zuruck Das Presbyterium
stellte sıch sSeiINem Beschluß VO 12 1930 un! betrachtete damıt
die Angelegenheit als Trledigt In einer Aussprache zwıschen dem
Vorsitzenden un! Herrn Beckmann anerkannte dieser die korrekte
Haltung des Presbyteriums‘ ‘. Auf der Sitzung VO 193113 gab das
Presbyterium seiner Befriedigung ber die eilegung des Konfliktes
Ausdruck Die Sache schien ausgestanden, nıcht Jedoch fur Herrn
Beckmann Er kam Zwel TE spater, als dıie Machtergreifung vollzo-
gen WAarl, auf die Angelegenheit zuruck, TOLZ des inzwischen eingetrete-
Nne  5 beträchtlichen Entgegenkommens der Pfarrer, VOT allem des
Pfarrers men der inzwıschen den Vorsıiıtz des Presbyteriums bDer-
NomMmmMenN hatte
13 Pfarrarchiv 39
14 Pfarrarchiv
15 Pfarrarchiv T  ©
16 Protokollbuch 507
M Pfarrarchiv 40
18 Protokollbuch 508

Z



Die rage des Verhaltnisses zwıschen Kırche un! Parteıi eınen
großen TNS Wiıe schwerwıiegend S1e WAarT, scheıint weıthın den fuhren-
den Mannern der iırche nıicht einsichtig gewesecCNM seın Im Gegen-
teıil Die Formulı:erung der Zaffer des Parteiprogramms der
die Parteı stehe auf dem Boden eiINes „PpOositıven Chrıistentums War

eindrucksvoll, daß INa  m; dıe 1C Gefahr, die sich arın aussprach,
nıicht ern: ahm Man Wal den Liber.  1SMUS des 19 Jahrhun-
erts leıd un! begrüßte C:  9 daß die Kirche ndlıch wıeder iNrer
wahren Posıtion zurückgerufen wurde Und das VO  } einer großen
und, w1e eSs schien, zukunftsträchtigen politischen Parteı ! Daß diese
‚„„Posıtion" die schreckliche Negatıon alles ‚„Judiıschen‘‘ ZUT e1te hatte,
das wurde och nıcht gesehen

Am 11 19311° legte der Vorsitzende, Pfarrer men dem Presby-
terıum einen der NSDAP-Ortsgruppe LIienen VOT, den vorJahrı-
gen esSscChHIiu. Sachen Kranznıiıederlegung nıcht nwendung
bringen, das hieß, amıt einverstanden se1ın, daß die rtsgruppe der
SDAP nunmehr doch ZU 1931 einen Kranz muıt akenkreuz-
Schlieı1ıfe der hrenhalle der Kırche niederlege Die Erlaubnis azu
wIird erteıilt! Interessant ist dıie Begrundung ‚s hat sıch gezelgt, daß
die nationalsozialistische ewegung unseIer Gemeinde entschlossen
ist, sich fuür den chrıistliıchen Glauben einzusetzen.‘‘ Tatsachlich g1bt eESsS

dieser eıt 1931') eine gewIlsse Gemeinsamkeıt zwıschen Parteı und
Kırche der oben behandelten Niederringung der gitatıon des Tan-
nenbergbundes Parteifuhrer darunter auch Beckmann un! asto-
Ie.  - tretiten gemeınsam Veranstaltungen der annenberger auf. In
sSseinem ynodalbericht ZU TEe 193120 tellte Pfarrer Smend fest Die
SDAP .hat unserer Gemeinde be1l den etzten Wahlen dıe weıtaus
größte Stimmenzahl auf sich vereinıgt Mag ihr Programm wesentli-
chen Punkten och ungeklaäar un! anfechtbar se1n, erfreulic. ist doch
immerhın der entschiedene S ZU.  a atıon un! ZUT sozlalen Gerech-
tigkeıt, nıcht zuletzt auch die ‚posıtıve' Einstellung ZUr Religion un! ZUT:

christliıchen Kıiırche*‘‘. SO War das Presbyteriıum ZUTC Zusammenarbeıt
mıit der Parteı bereıt Es beschloß 28  ‚D 193321 Jetz ach der
Machtergreifung auf ntrag der Hitlerjugend (HJ), diıeser das Ge-
meindehaus bestimmten Zeıten fur ihre Jugendarbei überlassen:
‚ ZUu uNnseIel großen Freude SINd inzwıschen den zwıschen aa und
ırche schwebenden Fragen bereıts weiıitreichende arende Entsche!1-
en gefallen Die stellen sich bewußlit 1 emeındehaus auf
den en unNnseIel kirchlichen Gemeinde, und dıe Kirchengemeinde
ihrerseıits ist bereıt, den jenst der Jugend ihrer Gemeınde, auch der
19 Protokollbuch 512

Protokollbuch 514{f.
21 Protokollbuch 5325
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natıonalsozlalistischen Jugend, mıiıt Freuden aufzunehmen Nnier
dieser Voraussetzung sieht das Presbyterium keinen Hinderungs-
grund, sıch mıit dem ntrag der einverstanden erklaren.‘‘ Im
ynodalbericht 1932/33%2 erscheinen dementsprechend Nnier den
Kırchengegnern nıcht etwa cdıe Natıonalsozilalisten, sondern „zume1lst‘‘
dıe Tannenberger, die aber ohne ennenswerten Erfolg arbeıten. Unter
der Überschrift ‚„„Das muß nachklingen  66 verof{ffentlicht dıe ‚„Lenger1-
cher Zeitung‘‘ Anfang Maı 1933 die Festpredigt des arrers Dr ılkens
ZU. 5 .23 Darın el. ‚„„Aus den bıtteren Wehen der Zeiıtenwende
hat unNs dıe deutsche Muttererde och einmal eine Neue, Gott,
große Epoche deutscher Geschichte geboren. Jung und STar reckt S1e
ihre Glieder, entschlossen, das große Werk, das der allmächtige Gott
inr vorlegt, mıt der gesammelten Kraft eutschen Volkstums mMe1l-
STern ‚Deutsches Arbeitertum'‘ das ist der Ehrentitel der
eıt. Wır Sind Deutschlands schaffendes Wır wollen uUunNs e1Nn-
reihen lassen In die TO Volksfront der Arbeit Freilich, WIT WIS-
SeCnNM, der Geist solcher Miıtarbeiıit, olchen Arbeitsdienstes, olcher
Schaffensfreude nıcht 1Ur VOonNn außen her organısliert werden kann,
sondern VOonNn innen her geboren werden MU. Daß eın aus dem
Geist des aubDens sich erhebt, der uns die Herzen entzunde Ihn
WecC Gott, der Herr Wır konnen 1Ur sSe1ıne Mıtarbeiter se1ın, un! ll
unNnserTr großer Vorarbeiter sSeıin ‘ 1ese Belege zeigen eindeutig, daß
weder das Presbyterium och einer der beıden Pfarrer die Konfronta-
t1ıon mıiıt der gesucht hat, daß 1M egente VOonNn der Kırchenge-
meılınde her ennel ZU.  — Zusammenarbeit bestand Die Schleifenange-
legenheıt erscheıiıint diesem Licht ais eiINe Episode Sie zeıgt aber
ıimmerhin, daß INa  ® empfindlic un!:! Umstanden scharf
reaglert, der politische Kampf die Kırche hineingetragen wIrd.
Dieser Augenblick War bald gekommen.

11
Die VO  - Hitler empfohlene und geforderte Glaubensbewegung

„‚Deutsche Christen‘‘ trat be1l den Kırchenwahlen 13 1932 712
ersten Mal Preußen auf. Das Presbyteriıum bildete einen ahlaus-
SC.  u. der einen Wahlvorschlag erarbeıten sollte24 Hiıer stellte e5 sıch
Nnun heraus, daß ZWeEel Gruppen der G emelnde gab, die Kandıdaten
benennen wollten dıe und die VONn Tau men! geführte
Frauenhilfe Miıt beiden sollte verhandelt werden, moglıchst mit dem
Ziel einer Einigung. Die wurde dann damals auch wirklich erreicht Es
kam eiıner Einheitsliste. Der Ausgang der Wahl zeıgte, da den

Protokollbuch 526{f.
AA Pfarrarchıv 217

Protokollbuch 528
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‚„Deutschen Christen‘‘ Liıenen der Einbruch nıcht gelang. DiIie
Verhandlungen selber gestalteten sich schwierig®?)5: Im 1C. auf den
Kreis der 12 er Jesu wehrte sıiıch ılkens den edanken,
FKrauen 1ın dıe Gemeindevertretung oder gar 1Ns Presbyterium wah-
len. Die ]ler aufbrechenden Differenzen meınten die arteiıfuhrer fur
sich nutizen onnen S1ie gaben dıie Parole Aaus: Frauen waäahlen! DIie
Differenzen wurden UrCc einen omprom. gelost: Die Parte1i ber-
nahm die 1ste der FHrauen, die TAaU men wunschte, un! ılkens
erklarte sich bereıt, wWwWenn auch nıcht funf, jedoch Z7WeEe1l Platze Frauen
eINZUTraumen. So wurden Zzwel Frauen dıe Repräsentation gewählt

Bergerho{ff DC) und Johanne Allerdisse BEK) Der Sprung 1Ns
Presbyteriıum gelang Teilıch eiıner. Herr Horstebrock ‘ aber trat aus

Protest die Kandıdatur VO  - Frauen als Presbyter zuruck.
Angesichts der der Kirche drohenden Gefahren der „Deutsche

Evangelische Kirchenbund'‘‘ einen reier-Ausschu. Kapler, Marah-
rens, Hesse) miıt der Ausarbeıtung eines Verfassungsentwurfs fuür eiıne
‚„Deutsche Evangelıische ırche  .. eauitra. Darın ist das fuh-
rende Amt eiINnes „Reichsbischofs‘‘ vorgesehen. Sofort entbrennt der
amp die esetzung diıeser Stelle 1933 WITrd VO  5

Bodelschwingh Uurec dıe Bevollmaächtigten der Landeskirchen mıiıt
gTroßer enrhner gewählt. Das Presbyteriıum Lienen?*® bıllıgt ‚„die Hal-
tung der berufenen Kıirchenvertreter un! deren verantwortungsbe-
wußtes Hande und chickt eın Grußtelegramm odel-
chwıngh Dieser indes kann sich nıcht lange halten un:! Tı schon

1933 zuruck. enı spater, 1933, wurde die eue Verfas-
Sung der DEK als Reichsgesetz verkundet. Es olgte dıe Ausschreibung
VO Neuwahlen fuüur dıe Reichskirche auf den 1933 Die
wurde eingespannt, den „Deutschen Christen‘‘ den Sieg bringen
ens SC  er einem T1e 193327 die Situation Jlenen
‚, Wiır en ja für die heutige Wahl 1er unseIel Gemeıilnde und
wohl den meılsten des Tecklenburger Landes eiıne Eıinheıitslıste
erreicht ‚Deutsche Christen‘ SIN bısher überhaupt och nicht
Erscheinunge les aber ist nationalsozlalıstisch. ntier der
Hand ist die unseTrer Gemeinde wohl auch ‚deutsch-christlich‘,
aber als solche och nıicht wırksam geworden. Das kann aber jeden Tag

kommen Am nachsten Sonntag ist U aus der heute gewählten
groößeren Vertretung das Presbyterıiıum wahlen on das kann
wıeder eCcUue Tumulte bringen FK1ıns werden WITr 1ler allerdıngs tun,
WenNll die offizielle Kirche ‚deutsch-christlich‘ WwITd: die Jetz entstande-
Ne  5 evangelıschen Bekenntnisbruderschaften festhalten un aus-

25 Protokollbuch 521 Privatbrief ılkens VO:! 1932.
Protokollbuch 527

27 Privatbrief.
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bauen. Wır werden S1e einıgen versuchen einem großen Krels und
Bodelschwingh die Führung bitten. Hof{ffentlich wIird ann daraus,
Was MI1r vorschwebt, eine ecclesiola eccles1a nNeUuUeTIeTr und besonderer

Das eUue Presbyterium wurde 30 1933 ohne Zwischenfälle
gewählt?®. Die Organisationen der Parteıi geschlossen ZUT Wahl
efohlen; eın ordnungsgemäßer Verlauf der Wahl War el nıcht
moglıch, eine Überprüfung der Wahler auf ihre Wahlberechtigung hın
ausgeschlossen.

Im Kıirchenkreis War eSs NUur einNne Gemeinde, die UrCc. ihren Pfarrer
anzlıc. auf deutsch-christlichen Kurs gebracht WUuTrde Brochterbeck
Pfarrer Süudmeyer stellte sıch einem Schreiben VO 193329 den
tsbrüdern als ‚‚kommissarisch Bevollmächtigter der Kreissynode
Tecklenburg‘‘ VO  m Als olcher wollte ‚„dıe Neuordnung uUuNnseTeTr
Gemeinde- und Synodalkörperschaften ZULI Durchführung rıngen‘‘
Er betonte, daß diese Aufgabe auf Bıtten mehrerer Amtsbrüder
ubernommen habe, auf diese Weise ‚„‚das schlımmere Übel, das
Urc Übertragung dieses uftrags einen kıiırchlich un! christlich
nıcht genugen:! gefestigten Lalıen angerichtet werden konnte  “
verhındern Sudmeyer wI1es arauf hın, daß auch der Superintendent
(Wollschläger Westerkappeln) dieser Auffassung sel un! iıh: ZUT
Übernahme dieses Amtes ermunter habe In einem weıteren Schrei-
ben VO 193330 bat Sudmeyer alle mtsbrüder die Namen der
emeindeglieder, die dıe großere Gemeindevertretung en sollen
‚„‚Nach Mo  1e  eı sınd auch Jungere Gemeindeglieder berucksich-
tıgen. Voraussetzung: Bereıtschaft Z wirkliıchen Dienst der
Kırche, Bejahung der iırchlichen Neuordnung und Bejahung des
Staates. Wo keine Bewegung ‚Deutsche Christen‘ 1st, Sınd kirchlich und
christlich gesinnte Mitglieder der Nationalsozialistischen Parteı heran-
zuziıehen.‘‘ Superintendent Wollschläger sah dieser Lage seine
Aufgabe darın, vermuitteln. Er schreıbt unter dem 193351 ‚„‚Den
Boden lebendigen Volkstums fur eine ırche annn ich nN1ıC. aufgeben.
Und darum, N1ıC jeden Preis, aber lange iıch ın meinem GewI1ls-
SE  5 kann, suche ich die Aufspaltung uUunNnseIilelr Gemeinden un! Kırche
verhuten.‘‘ Er ho{ffte, aIiur auch be1l den Brudern Verstandnis fin-
den, die Nu immer starker den Weg der bekennenden Upposiıtion
beschreiten. „Ich mochte nNıC. Superintendent se1ın, Wenn ich bDe1l
Ihnen auf passıve Resistenz stieße.‘‘

Die Deutschen Christen erreichten der Synode Tecklenburg be1
den Kırchenwahlen dank intensiver Agfldärung durch die Pfarrer-
28 Protokollbuch 528
29 Pfarrarchiv 69
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schaft wenıg Da die Tecklenburger Kreissynode Westfalen die
einzıge Wal, die der Pfarrerschaft (außer uüdmeyer) eiıne ‚„„‚Deut-
schen Christen‘‘ iıhrer Miıtte e’ galt e miıt hochstem Einsatz
andeln, auf der bevorstehenden TEe1IS- (31 un! Provınzlal-
synode einen rag durchzubringen, der
un: polıtischen Eınflussen eine evangeliumsgemäße, bekenntnis-
echte Neuordnung der iırche wurde durchsetzen oder wenigstens ZU[

Geltung bringen konnen. er entschloß sich 1 TuUuderkreıs
randes Hohne, Kattenvenne, Ruüubesam Lengerich,
Schmiuitz Ladbergen, men' Thlıemann un ılkens Lienen)
31 1933 Richtlinien ZUTC Neuordnung der Kirche erarbeiıten. Das
„Tecklenburger Bekenntnis‘‘ entsteht. ılkens schreıibt azu
dem 193333 ‚,Wir en nıcht NUuUr Tage, WIT en bıs die
achte gearbeıtet, ahllose Konferenzen abgehalten, Fühlung eNOM-
INe‘  5 mit Konsistorium (Hymmen Warlr einmal be1l uns), muiıt der Bruder-
SC ‚Evangelıum und iırche und Bodelschwingh nser rag
sollte der rag er Kreissynode) die Provinzlalsynode werden

Durch diesen rag wollen WIT auf der Provinzlalsynode dıe ‚Deut-
schen Christen tellen Wır wollen eben nıcht iınfach mıt
eichschaltungswellen bfinden lassen. Ziel SOo. se1ın, die Provınzlal-
synode dahın krıegen daß ntrag durchgearbeitet un
cdıie Generalsynode weitergegeben WIrd. Wır wollen den der
iırche nıcht VO. aa her und unter polıtıschen Gesichtspunkten,
sondern ach den der evangelıschen Kırche wesensgemäß eignenden
Baugesetzen vollzogen en Wır en die aC. deswegen
ern: angegrıffen, WwWwe WITr Westfalen vielleicht die einzıge Synode
SINd, die mıit Sicherheit damıt rechnen konnte, diesen ntrag auf der
Kreissynode durchzubringen und als Offentlichen Synodenantrag

die Provinzlalsynode bringen Nnsere Synode verlhef S  $ daß
WITr die Deutschen Christen überwanden. S1e stimmten einmutig
Wenll auch teıls verargert un OSEe mıiıt fur Weitergabe dıe Provın-
zlialsynode nNnser Superintendent WarTr weıt, daß sSeın Amt
schon VOILI der Synode hinlegen wollte Er hat aber och durchgehal-
ten  .6 Wiıe nervenaufpeitschend die Ereignisse des Jahres 1933 SgEeEWESCHI
Ssiınd, zeıgt der Zusammenbruch des arrers 1m Oktober 1933 1n
Kattenvenne Er WarTr der Organısator des Pfarrerarbeitskreises. In
seinem Studierzımmer ahm das „Tecklenburger Bekenntnis  .. Gestalt

konnte siıch Kattenvenne N1ıC. langer halten. Er wurde
12 1933 Z Pfarrer der Kirchengemeinde Takel (Kirchenkreıis

Hoxter) gewaählt
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Im „JLecklenburger Bekenntnis‘‘ geht es WI1e der 1Le „Neue
Kırche 1Im Staat‘‘® esagt die evangelıumsechte Neugestal-
Lung der Kirche „ Je ernster WIT die iırche als Reıichs- un Volkskirche
wollen, ernster un:! schaärfer ist die inneTe che1idungs- un!
Entscheidungslinie herauszustellen, der S1e als echte Kırche 1m
Sinne des Bekenntnisses sich bewahrt und wıirksam wird‘‘ (Zıuffer der
ersten Thesenreihe Und 1mM Hınblick auf das Verhaltnis der Kiırche
ZUM aa formuliert dıie vierte Thesenreihe: „„Die gewaltıigen Fragen,
die zwischen aa und ırche offenstehen, konnen VO  - der Kırche 1Ur
Urc die Miıtte des Kreuzes hindurch, NUur UrCcC den gottlıchen 1lder-
STanN! des Kvangelıums INCAUTC beantwortet werden‘‘ (Zıuffer (9) Die
Kırche ‚„„we1ß, daß S1e ihr Bekenntnis N1ıC NUur kann, sondern
daß S1e es erleıden mu ß*‘ (Zıffer 30). ‚„„Die Ta Zu Bekennen un
ZU Leiden WwIird der Kırche letztlich geschenkt aus der Hoffnung auf
das kommende e1lCc. ihres errn Aus dieser (0)  ung hat S1e
dieser eıt ihren amp: fuhren 1Im Frieden des EeWw1g ebenden
Auferstandenen‘‘ (Zıuffer 831)

Das „Tecklenburger Bekenntnis‘‘ haft. der 33 Westfalıschen Provın-
zialsynode VO DD D ZU. Vorlage gedient un! wohl auch eiINe
gewIlsse ırkung gehabt Die Wes  i1ısche Synode verfel N1ıC der
hemmungslosen polıtıschen Agıtatıon, WI1e SONS zumelst dieN-
ten ‚Braunen Synoden‘‘ 1m e1IC sondern INa  e} koöonnte „sıe ansehen
und werten WwW1e einNne einsame Ordnungszelle‘‘$4, In krassem Gegen-
sSatz azu STAn dıe Preußische Generalsynode, durch dıe der Arlerpa-
ragraph eingeführt und Ludwig er das Amt des Landesbischofs
berufen WUuTrde Als der Prases VO  — Westfalen, Koch, eine Erkläarung

dieses a kirchlich unmoglıche polıtısıerende Verfahren
vorzulesen suchte, WUurde prechen ehınder und eZWUNgenN,
dıe Synode unter Protest verlassen! Am 1933 olgte 1n Wıtten-
berg dıie ‚„Nationalsynode‘‘, UrCcC dıe Müller NU.  - auch ZU. e1cNsSD1-
schof gemacht wurde ber dann zeıgte sıch 13 1933, wohnln der
eue Kurs der Kırche fuhrte der beruc.  en ‚„Sportpalastkundge-
bung der Deutschen Christen‘‘‘ OTrderie der Berliıiner Gauobmann
Dr Krause den Verzicht auf dıe ‚„Sundenbock- un:! 1nder-
wertigkeitstheologie des 1ners Paulus‘‘

Die Reaktionen auf diese Sportpalastkundgebun.
uch das Presbyterıum Liıenen erorterte auf seliner Sıtzung VO.
193355 die eue Lage Es riıchtete den Reichsbischof eine Erklärung,

der die ‚„Grundhaltun; der ,Glaubengbewegung eutische Tisten
33 Bertelsmann, Gutersloh 1933 und Die Bekenntnisse des Jahres 1933, hrsg. VO.:  -

Schmidt, (Gottingen 1934 47 —66
34 NiemöolNer, Bekennende Kırche ın Westfalen, Biıelefeld 1952, 64
35 Protokollbuch 7704g S 5333
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als 1 Raum unseTreTr Kırche möglich und unerträglich‘‘ mit Eint-
schiedenheıt abgelehn wurde Prases och Bad Oeynhausen wurde

einem weıteren Schreiben aufgefordert, umgehend die Westfälische
Provinzlalsynode einzuberufen, ‚Uum ZUr kirchlichen Lage un;
nehmen Die Vertretung verlangte, daß der presbyterial-synodale
harakter der rhein.-westf. Kirchenordnung bekenntnismäaßıger
egrundun,. auf die Schrift erhalten werde.‘‘ Am gleichen Tage
richtete ılkens ‚„„NamenNs der mtsbrüderschaft des Kreises Tecklen-
burg eın Daarl ruder ausgenommen, die den gehören‘‘ eın
chreiben den Superintendenten ollschlager, Westerkappeln®®
dessen „Willkommensgruß‘‘ den 1mM ‚„„‚Bıstum unster‘‘ e  e instal-
l1erten Bischofer „„Von der Person des 1SCHNOIS el ganz abgese-
hen, mußte 1Nan sıiıch daß die Art, w1e uns dıe ınge aufge-
ZWUuNgen worden Sind, der ehrhe: der westfalischen Pfarrer Ne

räglic macht, einen olchen Mann mıiıt liebenswurdiıgen Worten
begrüßen, mıiıt Worten, die dem großen TNS der Lage doch ohl

nıcht entsprechen. Auf jeden Fall aber konnen WITr Ihnen gegenuber,
heber Herr Superintendent, dıe Tra nıcht unausgesprochen SsSeın
lassen, woher S1e sich das ec nehmen, den Tuß der YForm, Ww1e S1e
iıhn gegeben en, amen VO.  ; ‚Uun; westfalıschen Pfarrern‘ Uu-

sprechen.‘‘ Und 1ın einem TIE Tage ach dem vorgenannten
Schreiben, 1933° , el ‚„„‚Das Benehmen der ‚Deutschen
Christen‘ auf der ‚Generalsynode‘ ist kelhaft Kann INa sich leider
außerlich VO dieser Mißgeburt der braunen Kırche nıicht losen
INSO mehr innerlich. Ich bın amı fertig.‘ In einem ELW.: Tuheren
T1e VO 30 3338 hieß schon: „Augenblicklic. lauten 1n urnDbe:
alle Glocken ZU Reichsparteıitag . Wenn weniıgstens die Glocken
ZU Gottesdienst riefen! ber die Kiıirche WIrd jetz ohl dıie
Früchte der aat mussen, dıe S1e den er  Ne. anrzenn-
ten fleißig gesa hat Ich stand und stehe SONS mıiıt Freuden Z
aa eine Übergriffe jedoch die ev. Kırche werden nıcht ohne
schwerwiegende Folgen bleiıben Wenn das auch heute och kein
ensch glauben wiull, eSs wird eın Erwachen kommen.‘‘

Das ‚‚Erwachen‘‘ einer Kırche, die ihren Glauben ennt und be-
ennt, vollzog sich erst recht TE 1934 Die Ereignisse des Jahres
1933 blıeben zunachst och unt und vielgestaltig, als daß INa. S1e
auf einen klaren enner bringen onnen Parteı un! Staat such-
ten der ınge Herr werden; vielerorts saßen dıe Jungen Beamten der
‚„‚Gestapo‘“‘ Oder sonstige Parteispitzel den Gottesdiensten, dıe
Pfarrer abzuhoren. Wie schwilerig aber mußte es fur diese glaubens-

Pfarrarchiv 88.
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Temden Jungen Manner se1ın, das Zeugn1s der Bekenner nıcht m1ißzu-
verstehen!

In der Synode ecklenburg War INa sich OLZ der Zugehorigkeit
ZUI APU Begınn des ırchenkampfes des reformılerten TUundcha-
rakters der Gemeilnden durchaus och bewußt Dementsprechend
stellt sıch das Presbyterium Liıenen U entschlıeden auf die ınıe der
freien Bekenntnissynode un besinnt sıch spezlell auf sSeın reformiertes
Erbe Im esSCNHIU. VO 1934 el es89: ‚„„Wır bekennen uns ZU.  —
Kırche Jesu Christiı ach der Heiligen Schrift un den Bekenntnissen
unseTeTr ater (Apostolikum, Augustana varlata, Heidelberger Kate-
ch1ısmus). Wır lehnen jede N1C. aus vangelium un Bekenntnis be-
grundbare (rewaltpolitik uUuNnseTielTr Kıiıirche muiıt Entschiedenheit ab Wır
bejahen das Dritte eic wı1ıssen uns aber Von den Deutschen Christen
und ihren etihoden kompromißlos geschleden. Wır verlangen fuüur das
orgehen der Kirchenführung Pfarrer uUunNnseIer Kırche
egruündung aus Schrift un Bekenntnis. Kırchenregimentliche Verfuü-
gungen, die Schrift und reform. Bekenntnis verletzen, Sınd fur uUunNs un
uUuUnNnseIie Gemeilnde nıcht bındend Wır w1ıssen un:  N mıiıt uUuNnseTielTr Gemeinde
VO.  - den Vatern her der kırc  ıchen Bekenntnisgemeinschaft der
reformilerten Gemeılnden zugehorig Wır verwerfen das katholisierende
Bischofsamt. Wır wollen, daß das reformatorische Erbgut des MC“
Lisch-reformierten aubens 1 amp die Kirche STar un:!
TaIiILvo W1e moOglıch eingesetzt un:! 1ın uUuNnseIieTr Gemeinde und Kırche
verlebendigt werde Wır tellen ejahen hinter die Ent-
schließung der frelen reformiılerten Synode Barmen VO 1934
bezuüglich der ‚Erklärung ber das rechte Verstandnis der reformator1-
schen ekenntnisse In der Deutschen Fvang Kırche der Gegenwart.‘
Wır treten als Gemeinde korporativ dem reformilerten und bel.  6

Am 16 1934 trıtt 1ın Dortmund die erstie Westfalısche Bekenntnis-
Ssynode en „„Daß 16 (1934) eın entscheidender ende-
punkt der Kıirchengeschichte Westfalens eintrat, darf n1ıe vergessen
werden.‘‘40 Im Wendejahr der deutschen Geschichte, 1933, VO
DD R die 33 Westfalısche Provınzlalsynode etagt, der dıe Pfar-
reTr 1Im Sudteil der Synode Tecklenburg ihre Bekenntnisschrift eingege-
ben hatten. S1e hat EWl azu beigetragen, dıie Wurde der Synode
wahren. Ihr olgte dann 16 1934 eine zweiıte außerordentliche
agung dieser 33 Provınzlalsynode Dortmund. Der iıhr als einzıger

der agesoranung VOINl erın her vorgeschriebene Auftrag Warlr
die Bildung einer Provinzlalsynode 1 Format des „Dritten
Reiches‘‘. UuUrcC das azu erlassene Kırchengesetz WUurTrde jede Aus-

Protokollbuch 34
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sprache untersagt! Als der TASes och 1eSs Verfahren als fuür eine
kıirchliche Synode nıcht zumutbar erklarte, wurde sS1e VO  - der eNnel-
Inen Staatspolizeı aufgelost und jede Fortsetzung verboten. TOLZ
dieses Verbots wurde die Synode Nachmiuiuttag desselben es als
‚„„die kirchlich rechtmaßige Synode der Provınz Westfalen‘‘, nunmehr
und ausdrucklich als „Bekenntnissynode‘‘ fortgesetzt. Als solche weıiß
S1e sich ‚„„‚verantwortlich fur das geistliche en der Kırchenprovınz
und m. alle ekennenden Glieder der Gemeinden auf, sich ihrer
Leıtung unterstellen‘‘. Das Presbyterium jJjenen tellte sich auf
seiner Sıitzung 193441 1nNnier diese Entschließung un! ‚lehn
die Entgegennahme der Verfügung des iıstums unster bezuügliıch
‚Bıldun. der westf£. Provinzlalsynode abl( Aufgrund einer
Meldung der reformilerten Kirchenzeitung, daß eine VO Konsistorium
angeforderte Liste der amen un! nschrıften der Repräsentatıions-
und Presbyteriumsmitglieder unter Umstanden fuür einen DC-Rev:
gedacht SINd, beschließt das Presbyteriıum 193442 einem sol-
chen Versuch zuvorzukommen und den Mı  ]edern der beıden kirchliı-
chen Vertretungen folgendes Schriftstuck ZUr Unterzeichnung ZU-

en
‚„„Aus der Kundgebun. der westf. Bekenntnissynode: DiIie evangelli-

sche Bekenntnissynode Westfalen weıiß sich verantwortlich für das
gelistlıche Leben der Kırchenprovınz. S1ie ubernimmt dıe geistliche
Leıtung der Gemelnden und ruft alle bekennenden Glieder der Ge-
meılınden auf, sıch ihrer Leitung unterstellen. Das Presbyteriıum
uNnseIer Gemeinde hat dementsprechend beschlossen. Wır unterzeıich-

Mitglıeder der großeren Gemeindevertretung machen uns den
Beschluß des Presbyterı1ums gleichfalls eigen; WIT lehnen die nfier-
zeichnung eines etwa VOIN anderer Seıite uns zugehenden Reverses ab ..
Nur Tel Vertreter der Gemeinde Liıenen unterschreıiben nıcht

DIie Deutschen TiStTen starten und 1934 eine großange-
legte Aktion allen Tecklenburger Gemeinden. Unterzeichner der
Einladung der Kreisleitung der fur den Kirchenkreis Tecklenburg
ist eın Pfarrer Vetter4® Lengerich und bbenburen spricht Bıschof
Adler aus Munster Die der Bekenntnisbruderschaft usammenge-
schlossenen Pfarrer des Kirchenkreises reagıeren mıiıt einem Flugblatt
„An uNnseIe Gemeılnden der Synode Tecklenburg  eb VO 193444
Der erste offene Angriff der auf die Gemeinden der Tecklenburger
Synode wird diesem Flugblatt entschieden zuruckgewilesen. Die
Gemelnden werden ufgerufen, siıch auf die Seıite der Bekennenden

41 Protokollbuch 535
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Deutschen Kvangelischen Kırche tellen In den Gemelnden der
Synode egınn INa dıesen ochen eiıner Unterschriftenaktion
den treuen, ekennenden emenmdekern sammeln. In Lienen WITd
eın entsprechender esSscCHIu. des Presbyteriums 193445 gefaßt

der Woche VOon 1i0.A17 Juni1 sollen samtliche auser der Gemeinde
Von je einem Presbyter und einem Repraäasentanten aufgesucht werden
Die Aktıon WIrd Sonntag, dem Junıl, 1 Gottesdienst mıiıt einer
felerliıchen Erklärung eingeleıtet. DiIie G(remelndevertreter nehmen azu
1mM OrTaum der Kırche beiden Seıiten des Altars atz In der
Kanzelerklärung wird darauf ıngewlesen, daß INa  } mıiıt einer olchen
Aktıon lange gezöogert habe, die en nhanger der der (:e-
meılınde N1ıC unnot1ıg reizen. Der TNS der esamtkırchlichen Lage
zwınge jJedoch U ZULI Entscheidung Hıngewlesen wiıird auf die und-

der Bekenntnissynode der Deutschen Kvangeliıschen Kirche
armen VO R1 1934 „Diese Synode, der Lutheraner, Reformierte
und Unilerte sıch einıigem Bekenntnis zusammenfanden, erklärt, daß
sS1e auf dem VO Driıitten eic selbst garantierten ekenntni1s- un
Rechtsboden der Reichskirchenverfassung der DEK stehe und bleibe
und sıch ach den zahllosen Verfassungs- ıınd Bekenntnisbruchen des
derzeitigen C-Kirchenregiments als die rechtmalbıge Kirchenführung
betrachtete KEs gilt Nnu. dıe Stimme NsereTr ekenntn1ıssynode
STLar WI1e mOglıch machen. Und eben 1eSs ist der entscheidende
Tund, W die Unterschriftensammlung unverme1ı1ldbar notıg
geworden ist.“‘

Der amp: der Kırche den belıden Jahren 1933/34 gilt nıicht der
natıonalsozialistischen Weltanschauung, wıird vielmenr gefuüuhrt

die Überfremdung der reformatorischen Bekenntisse urcC die
Deutschen Christen und dıe unertraglichen Rechtsbruche des Reıichs-
kırchenregiments. Das Verhaltnis VO  - politischem un! christlichem
Glaubensbekenntnis der 1C der irchengemeinde LIenen wIird
klassısch formuliert ynodalbericht fur das Jahr 193446 ‚‚Das Be-
riıchtsjahr ist gekennzeichnet durch den kirchenpolitischen Kampf. Wır
SINd dankbar, daß dıe Eıiınheıt uNnseTer Gemeinde diıesem amp Uun:  N
1mM wesentlichen Thalten geblieben ist. Die TUN!  altung diesem
amp War be1 Ul  N un 1e VO  - ornherein eindeutig estimm Das
polıtısche Glaubensbekenntnis unseIer Gemeinde WarTr und 1e TOLZ
schwerer Belastungsproben insbesondere auch UTrCc. dıe fatale
Stellungnahme offizieller Stellen zugunsten der uberwaltigen-
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der Eindeutigkei das Bekenntnis S olk und seinem Führer Das
chrıstlıche Glaubensbekenntnis unseIer Gemeinde War und 1e
eindeutig und alleın das Bekenntnis ZUT Kirche und ihrem Herrn Wır
en eSs abgele diese Bekenntnisse e1Ns setzen un anelınan-
der entwertien Fur uns ist Hıtler der Fuhrer des Volkes, aber
nıicht der Herr der Kırche SO wenI1g Hıtler der Christus ist,
wenıg ist fur der Nationalsozlalısmus das Christentum : auch nıcht
das ‚praktische Christentum der Gegenwart . Wır en abge-
ehnt, uUunNnseIel Gemeinde die Gleichschaltung der Kırche mıiıt dem
aa anzuerkennen. Fur Verstandnis ist das augesetz des taa-
tes VOIN dem der Kırche wesensmaäaßiısg unterschieden. Die Kırche
erbaut sich‘ ach ihrem eigenen esetz Sind die Grundprinzıplen 1mM
au des Dritten Reiches das Führerpr1inzıp, das Parteiprinzıp
und das Weltanschauungsprinz1ıp des Nationalzozlalısmus, sSiınd die
Wesenskrafte des kirchliıchen Aufbaus der auferstandene, SeiINerTr
Gemeilnde gegenwartige Herr selbst, die Bruderschaft des 1ın iıhm un

ihn gesammelten, kirchentreuen, bekennenden Gemeilndekerns
SOWI1eEe das Wort Gottes und das Sakrament gemaäaß der eilıgen Schrift
1M Akt geisterzeugter Spendung un Verkundigung.‘‘

Diese Formulı:erungen zeıgen das Bemuhen, zwischen Kırche und
aa scharf 1ıfferenzleren Der amp. der Kırche gilt der natıonal-
sozlalıstıschen Überfremdung der chrıistlichen erkundigung Es WarTr
Teilich damıt rechnen, daß dieser Kampf VOI maßgeblichen Man-
ern Parteı un! aa als Angriff auf die natiıonalsozlalıstische Welt-
anschauung verstanden werden wurde. Denn der Natıonalsozlaliısmus
beansprucht den ganzen Menschen ach Le1b, Seele un! Gelst. ber
der Auseimandersetzung miıt den mußte zwangsläufig iImMMerTr
starker ZUr: Konfrontation zwıschen Kiıirche un! Parteı kommen Der
drıtte Akt der uselınandersetzungen 1ın Liıenen WarTr amı gut WI1e
vorprogrammlert.

Am 1934 wurde Pfarrer Dr  ens VOL das Amtsgeric.
Tecklenburg eladen*‘, Es Wal iın Anzeıige ‚„ Wesg! groben
Unfugs erstatiet worden. Er So. einer Abendandacht 1mM Altersheim
Liıenen oraben! des Erntedankfestes 1933 en ‚‚Lasset

Erntedankfest felern nıicht WwW1e der aa mıiıt Fressen un! S5aufen,
sondern althergebrachter Weise.‘‘ Eın nNnsasse des Altersheims, eın
Herr rewes, hatte Wılkens eser else mıßverstanden un! TOLZ
der Warnung des ausvaters seın Miliverstandnis Biıertisch den
Mann gebrac. Gemeilndevorsteher und Ortsgruppenleıter Beckmann
‚„‚veranlaßte‘‘ TEeWwWes einem TOLOKO. In eiıner spateren Unterre-
dung mıit Wılkens hat TEeWwes mıiıt Nachdruck betont, sSe1 azu we-
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zwungen‘‘ worden. ach Rıc.  igstellung der Aussage wurde das Ver-
fahren VO  - der Staatspolizeidienststelle Recklinghausen 26 1934
eingestellt, ebenso VO Oberstaatsanwalt Muüunster 1934
Beckmanns Anzeige 1ef 1Ns eere och artetie NUur auf seine
unde, erneut loszuschlagen. Diese Stunde Warlr mıit dem 11 1934
gekommen‘*®S. ach Aussage des Presbyters Brandt Ww1es Beckmann ın
der Feierstunde darauf hın, daß die erren VO  - der Kirche nıcht an wWe-
send selen: „„Am heutigen Tage zeıgen WIT die Volksverbundenheit,
aber diese Herren zeigen nıcht den Weg ZUTr olksverbundenheıt,
sondern den Weg ZUT Volkszerrissenheit.‘‘ Dann wandte sıch eck-
INann cdie Jugend und sagte „Vergeßt auch nicht, deutsche Jugend,
den Tag der Schleifenverbrennung! Hammert es ın EUIE Opfe ein, Was
hıer dıe Kiıirche uns tat und welchen Lohn ihr der Kıirche aIiur en
mußt.‘‘ Presbyter uütkeschumer erklarte: ‚„„Herr Beckmann hat dıe
Kiıirche angegriıffen ETr hat das G’:1ft die erzen der Jugend gesät,
dadurch da sS1e einem sehr gehäassıgen 'Ton aufgefordert hat, 1eSs
dıe Kranzschleifengeschichte) n1]ıe vergessen Es War WwW1e eın Autzf-
wlilegeln der Jugend dıe Kıirche.‘‘ Ahnlich außerte sıch Presbyter
Oberdalhof{f. Das Presbyterium reaglerte sehr chnell Auf seiner
Sıitzung 193449 richtet eine Beschwerde die Reichsle1-
tun. der NSDAP, Abteilung fur den kulturellen Friıeden, er
Darın el ES‘ ‚„„Der Ortsgruppenleiter der UOrtsgruppe LA@-
NeCNn, hat einer offentlichen abendlichen Felerstunde des November

längeren usführungen dıe ırche und die hlesige Pfarrerschaft 1ın
gehässıger else angegr1ıffen Er hat den en benutzt, fur ıe
‚Deutschen Christen‘ Stimmung machen un damıt eine hochoffi-
zielle offentliche Parteiveranstaltung miıßbraucht, den Kırchen-
amp: einzugreifen. Kr hat sıch el insbesondere dıe anwesende
Jugend und DM) gewandt und diese cdie Kiıirche aufge-
putscht.‘“ Die eichsleıtung wird gebeten, sofort einzugreıfen, ‚Un dem
hler rohenden Konflikt alsbald einen Riıegel vorzuschi.eben‘‘.

beckmann wurde daraufhın Urc die Kreıisleıtung der 1ın
bbenburen einem Bericht ufgefordert 1eser Bericht wurde dem
Presbyterium Abschriuft unter dem 1934 VO  - der Reıichsleitung
ZUTF Stellungnahme zugeschickt®®. Zunachst dem Bericht des Orts-
gruppenleıters: Er ist ausschließlich auf die Person des arrers Dr
ılkens konzipiert: ‚„„Die nschuldiıgungen des P{ir Dr ılkens we1lse
ich entschieden zuruck un! ezeic  e dieselben als eine unerhorte
Verleumdun. elche Schwilerigkeiten gerade Urc. cdiesen
Pfarrer gemacht worden sSınd und Ww1e nachteiig sıch 1ese fur die ‚
48 Pfarrarchiıv 41
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Bewegung ausgewirkt aben, dafur NUr eın Daal Beıspilele.‘‘ Als Be!l1-
spıele dienen die Schleifenangelegenheit VO 11 1930, eine
eflaggun des Pfarrhauses, die Andacht 1mM Altersheim OTaben!
des Eirnteda:  festes 1933, die Kıiırchenwahlen 1933, der amp
die „und somıiıt indıirekt die arte1‘‘, eINe besonders charfe
Te| Sonntag ach der Ohmaffäre, demonstratıves Verlassen
des Versammlungslokals der als Pfarrer etter eın Heil auf den
Fuhrer und Reichsbischof ausbringen wollte, Irennung der Ehrenwa-
che VO Ehrenmal UrCc Schließung der Kırchentur, Unterschriften-
sammlung fur die „Äch habe 1es einmal vorwegs geschrıeben, amı
S1e sich eın Bıld VO  = dem Briefschreiber machen können. ach mMelıner
Auffassung hat ılkens ach seinem bisherigen er  en das
ec verwirkt, ber einen Hoheıitstrager der Bewegung sıch be-
schweren Ich StTe. aber fest, Wer dauernd die Parteı arbel-
tetT, WI1€e UTrC. den Kırchenkamp selıtens der ekenntniıskiıirche
indıirekt geschieht, der mißbrauch: die Kirche die Parteı  .&
„Wenn der Pfarrer Dr ılkens schon Flugblätter ZUT Verteilung brın-
gen laßt, enen VON Verwustungen der ırche geschrıeben steht,
dıe der Satan UTC den Reıchsbischof Muller betre1bt, einem Mann, der
VO  - unseTem Führer auf den Platz berufen und gestellt ist dann
WITd fur auch eine lJeinıgkeıt se1ın, mıiıt den satanıschen ıtteln
der Verleumdung versuchen, einen ‚kleinen Ortsgruppenleiter‘

bringen.‘‘ Dann g1ıbt Beckmann eine Darstellung sSseiner Ausfuh-
rungen 1934, der seine orte, die ZU. Beschwerde Anlaß
gegeben hatten, ganz erheblich abschwacht. „ich Ssage nN1ıC. zuvIlel,
Wenn ich nen U schreibe, daß die Verhaltnisse der Gemelnnde
unerträglich Sind und schnellstens geändert werden MUSsSen. Kıne
Anderung ist I11. NUur moglıch durch die Abberufung des arrers
ens  6

Da Pfarrer Dr. Wılkens dem Bericht des UOrtsgruppenleıiters
Beckmann persönliıch angegriffen wurde, verfaßte unter dem
1934 eine ausfuhrliche „Denkschrift‘‘. In ihr weilist zunachst dıe
schuldigungen Beckmanns un. fur zuruck und elegt das
soweıt erforderlich und moglıch UTrCcC. Zeugenaussagen. In Zusam-
menfassung des ersten Teıls sSseiner Denkschrift formuliert ens'
„Herr Beckmann sa ‚Ich stelle fest, wWer dauernd die Parteı
arbeitet, Ww1e es Urc den Kırchenkampf seıtens der Bekenntniskirche
indirekt geschieht, der mıßbrauc die Kırche dıie Partel.‘ Miıt
cdiıesem atz kompromuittiert der OGL samtlıche Pegg, die siıch der be-
kennenden Kirche ugehorıg wI1issen. iIch annn 11UI schmerzlich
bedauern, daß sıch auf diese else ‚indırekt‘ beharrlıch mıt den
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eine Front tellt, dıe 1n unseTrTen Gemeılnden keinen Boden en SO
MU. TEellic den amp die Reinheıt der Bekenntnisklarhei der
DE  2R als einen amp die Parteı mißverstehen. Weıil WI1Tr unNns

UrCc. unseTen Kampf fur die bekennende Kiırche auf keinen Fall
einem Kampf die Parteı1ı ergeben wollen und werden, darum
lehnen WIT 1er die Alternative ‚Parteı oder bekennende Kırche‘ mıiıt
dem großten Ernst ab .. Der zweiıte 'Teıl der Denkschrift>? betrifft dıe
Beschwerde des Presbyteriums und sSse1ine Haltung 1 Bekenntnis-
amp: der Kıirche. Slie ist nNnı]ıe eiINe den natiıonalsozlalıstıschen
aa SEWESECN. In diesem Zusammenhang WITrd auch das Auftreten des
Ortsgruppenleıiters 11 1934 an  e. das ZULXE Beschwerde des
Presbyteriums nlaß gab DBeckmanns Darstellung klingt „„als habe
der Ruf die Jugend mıt jener ede Kırche und Pfarrer nıchts
mehr tun gehabt Die erren des Presbyterıums ezeugten aber mıiıt
Entschiedenheıit das egente Und gerade 1es WarTr i  9 W as S1e OiIfen-
bar besonders emport hatte Und selbst dıe ZULI gehoörenden Konfir-
manden en das Urteil bestätigt, daß die Kiıirche un! Pfarrer
gehetzt worden sSel.  6 Der drıtte '"Teı1l der Denkschrift®>® g1bt Auskunft
daruber, aus welchem Grunde sıch das Presbyteriıum die Reıichsle1-
tung der Berlin gewandt hat „Im Presbyterıum wurde die
ra ehandelt, ob an offentlich ntiwortien So Einmutig sah INa
avon ab, Rucksicht auf den OGL als Hoheıtstrager der Bewegung
Da das Verhaltnıis zwıischen Staat und Kırche uNnseIen. Schmerz
immer och nıicht ohne Spannung 1st, mu ßte dem Presbyteriıum alles
arum fun se1ın, dem uUurc den OGL heraufgeführten Konfliıkt
UTrC offentlichen GegenangrTIi1ff cdie Lage nıicht auch seinerseıts och
mehr belasten. Aus einem anderen Grunde wandte sich vertrau-
nNnsvoll dıe eichsleitung der SDAP miıt dere, fuüur die ahrung
des ulturellen Friedens sorgen.‘‘

Das Presbyteriıum seinerseıts ahm dem Bericht des Örtsgrup-
penleıters 1935 1ın einer besonderen Entsc  jeßung ellung,
ebenso der Denkschriuft des arrers Dr ilkens®4 ‚„„Das resbyte-
r1um g1bt seliner Verwunderung daruber usdruck, daß Herr Ortsgrup-
penleıter Beckmann die Beschwerde des Presbyteriums nıcht als eine
Beschwerde des Presbyteriums, sondern als eine Beschwerde des
arrers ens angesehen und behandelt hat Das ist eine vollıge
Verdrehung und Verkennung der Tatsachen  .. DIie Vorgange
1934 wurden dann ausfuhrlich urc eugenaussagen erhartet usam-
menfassend el ES; „Presbyteriıum ehnt den Bericht des Herrn G Lis
als sachlich unzureichend und unzutreffend ab KEs S1e iıhm eiINe
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einzıge ebenso ungerechtfertigte WwWI1e unbegrundete Verdac  1gun. des
arrers Dr  ens, cdie entschieden und zuruckweist. |DS
stellt und bekennt sıch einmutiger Geschlossenheit seinem ange-
grıffenen Pfarrer, dessen hervorragendes theologısches WwWI1e kırc  ıches
Wırken eSs dankbar anerkenn un! wurdigt, und spricht iıhm aufs eUe

Seın vollstes Vertrauen aus.  6
Die Stellungnahme des Presbyteriums wWw1e auch cdie Denkschriuift VO  -

ılkens SInd sorgfaltıg und grundliıch ausgearbeitet und elegt, daß
dıe Reichsleitung der SDAP es VvorzZ'og, sıch chweıgen ullen.
uch eiıne Nachfrage des arrers men 29 193555 1e nbe-
antwortet. Der Eindruck indes, als Se1 Lienen ‚„„VoN der Kanzel aus

den heutigen natiıonalsozlalıstiıschen Staat gehetzt‘‘ worden, oder
als wurde VO  5 der Kanzel aus ih gehetzt, wurde weiıter verbrelı-
tet. Entsprechende Außerungen hat der Landrat des Kreises Tecklen-
burg laut Bericht des Tecklenburger Landboten VO 1935 anlaß-
liıch der Eiınfuhrun der Gemeinderaäate Lienen en lassen. ntier
Beiıfugung der Entschließung des Presbyterı1ıums und der Denkschriuft
ılkens stellte Pfarrer mMen!: 1ın einem chreiben den Landrat®® die
ınge richtig

Mıt der Jahreswende 1934/35 WaTl der Hohepunkt der Auseinander-
setzungen Liıenen erTeicl Das Presbyteriıum 1e auch 1n den
folgenden Jahren auf seinem eingeschlagenen Kurs Es verlI1o. welıter
aufmerksam die kırchenpolitische Entwiıcklung, es grundete eıiınen
evangelıschen Maännerdienst, eES beschloß die Ersetzung der fruheren
großeren ((Gemeilndevertretung durch eiıne frele, auf kirchlicher TUNnd-
age aufgebaute Vertretung (29 1936)° , es seiztie die Sammlung der
ekennenden Gemeilnde uUurc dıe ‚„‚Roten arten fort (7 1937)°5,
protestierte die Beschlagnahme der VO Advent
1937®°°, eES Nımm muıiıt efifremden ZUT Kenntnis, daß sich Pfarrer Nıemaol-
ler seit dem 1937 Untersuchungsha befindet und es biısher
keiner gerichtliıchen erhandlun; ıhn gekommen ist In einem
chreiben das ustizmıinısterıum (1 1938)° ° wIird die alsbaldıge
Gerichtsverhandlung oder seine sofortige Freilassung gefordert.

Der amp dıe Reinheıit un! Bekenntnisklarheit der Kirche
wurde VO  - den beiden Pfarrern Liıenen un! inrem Presbyteriıum
Entschiedenheit gefuhrt In diesem amp: haben S1e sich nıe den
natiıonalsozlalistischen Staat beziehungsweilse die g_
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wandt. Im egente das Eıintreten fuür den nationalsozlalistischen
aa un! seınen Fuührer Hıtler ist eindrucksvoll Daß eın Presby-
ter Parteigenosse Warlr und sıch auf der Seite der Bekennenden Kırche
engaglert, wurde keineswegs als Gegensatz empfunden. Von den
Pfarrern wurde durchaus DOSIt1LV gemeınt dem chreıben cdie
eichsleıtung der arauf hingewlesen, daß Lienen ber 80%
nationalsozlalistisch orlentiert ist, daß also eine ede avon sSeın
konne, da ß S1e den nationalsozlalistischen Staat gewuhlt hatten.
Man wird weiıter dürfen, daß gerade cdi1eses entschledene 1ntire-
ten der Pfarrer fur das Dritte e1lCc und seiıinen Fuhrer S1e VOI osem
bewahrt hat

och die ra mu ß geste werden: Wıe an och konnten dıe
Pfarrer TOLZ allem fur das rıtte elCc. und seinen Fuhrer eintreten?
Es MU. sS1e doch ahmendes Entsetzen gepackt aben, als die eken-
nende Kırche ganz OINzZ1e VO Reichskirchenministerium bzw VO

Reichsführer staatsfeindlicher Umttriebe verdachtigt wurde. Auf
eiıner Sıtzung VO 193761 wl1ıes das Presbyteriıum SOLIC „ungeheu-
Trliıche un UrCc. nıchts egrundete bzw begründende erdachti-
gung‘‘ „auUf das schaärfste‘‘ zuruück.

Am Sonntag, dem 1933 wurde der Gottesdienst lr den
Vorbeimarsch singender SA-Eıinheiten der Kırche empfindlıc.
gestort Pfarrer mMen!: legte dagegen 1Im Auftrag des Presbyteriums
Beschwerde be1l der Ortspolizeibehorde ein©2 UurCc. diese Storung
des Gottesdienstes sSind die religiosen Gefüuhle vieler Gemeindeglieder
auf das tiefste verletzt worden Eııne große Ekrregung ist der (Je-
meılınde zurückge  1eben Um eiıne Wıederholung olcher orialle
vermeıden die NUTr geei1gnet sind, das Vertrauen der Gemeindeglieder

der enann Organısatıon erschuttern und dıe olksgemeın-
schaft selbst gefahrden bıttet das Presbyterium cie Ortspolizeibe-
OT'!  e, derartige Storungen des Gottesdienstes verhiın-
ern  .6 Am 1933 wurde dem Pfarrer men die Mitteilung®® g' -
macht, daß angezeigt worden ist Verstoßes das He1ım-
tuckegesetz, un! daß azu auf Anordnung der Geheimen Staatspoli-
ZzZe1 Vernommen werden soll Was War eschehen? Anlaßlıch eines
Hausbesuches der Bauerschaft Meckelwege be1 der Famıilıe Fah-
renhorst kam das espräc. auf den Vortfall Februar, der nıcht NUuLr

Lienen, sondern auch anderswo, z,. B Kattenvenne, eiıner
empfindlichen Storung des Gottesdienstes fuhrte mMen!‘ hat esem
Gespräach auf die Richtlinien hingewlesen, die diıe oberste SA-F  TUn
(Stabschef Lutze) fur die kulturelle Dienstgestaltung 1ın der
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1937 herausgegeben hat, und die ermutung ausgesprochen, daß ZW1-
schen dem Propagadamarsch der während des Gottesdienstes und
jenen ıchtlınıen eın Zusammenhang bestehe 93° Appelle des Jau-
bens, der eımat, des Kampfes un! dergleichen legt INa  - zweckmäßig
auf einen Sonntagvormittag. Hierdurch erhalt der Sonntagvormittag
mıit der eıt seine estimmte edeutiun fur die un! daruber hınaus
fur das olk SO entwickelt sich hleraus eın Brauch, der fuüur die Bevol-
kerung ewohnheıit WIrd, WI1e fruher der regelmäßige ang ZU 1enst
einer Temden Weltanschauung. Wır beanspruchen damıt die Zeeiıt,
der die Menschen estlic und felerlich gestimmt sind.‘‘ Es annn ‚„auS
unNnseIen) kampferischen e1s heraus ıchtig se1ın, WenNnn WIT einen
ppe. unseTes aubens einer Statte alten, die eine uns fremde
Weltanschauung sich unseTITeTr deutschen Landschaft angeeignet hat
Wır verdrangen ler Urc die Starke unseTes aubens den Temden
Gelist‘* Das Verfahren men! WwIrd ach dem Verhor und seıner
schriftlichen Stellungnahme UTrC Miıtteilung 193864 einge-
stellt. Der Lienener Burgermeister Rudolf uüutkeschumer wıieder
einmal azu beigetragen, daß eine ernsteren Konsequenzen aus der
Anzeıge folgten

Der nationalsozialıstische ag ahm iImMMer mehr die Fratze des
„ Tieres‘‘ aus pok 13 Kın posıtıves Bekenntnis ZU nationalsozlali-
stischen aa findet sıiıch der eıt ach 1934 den Unterlagen der
Kirchengemeinde Lienen nıicht mehr. men!| annn seiner schriftlı-
chen Stellungnahm ZU[ Anzeige Verstoßes das Heımtuk-
kegesetz wohl och daraufhinwelsen „Ich bın ganz Deutscher ich bın
1 Kriege Frontoffizier gewesen un habe mich VDOT 1933 in er OÖffent-
1C  el fur den Fuhrer un! seine Bewegung ausgesprochen . 6 Sol-
che Satze SINnd sehr uberle formuhert und mehrdeutig. Bezeichnen-
derwelse eın „schon  .. VOT dem VO  5 Smend unterstrichenen Wort-
chen ‚vor‘. Das Bekenntnis AB Fuhrer und ZU nationalsozialisti-
schen aa verstumm Der Kampf konzentrier sich ganz auf das
Bekenntnis ZU. Herrn der Kırche omMmm 1er ZUT Konfrontation
mıt aa und Partel, bedeutet das den Weg 1INs Leiden 1ese Per-
spektive eTroffnet sıch eiıner uslegung VON Pt. 9,6 VO  — iılkens 1
Tecklenburger Sonntagsblatt VO 28 1936, uUrz bevor el Lienen
verließ und einer Berufung ach Dusseldorf olgte 5  ahrlıch, dıie
Gemeinde Jesu WwITrd eute grundliıch gedemu Wiıe antwortiten WI1Tr
Christen darauf? Mıt leidenschaftliıchem Wıderspruch? Miıt haßer:  er
Entgegnung”? Dadurch, daß auch WITr unNnseIie e1n! heruntermachen?
Die Leıtung der ekennenden Kırche chrıeb UTrZÄlıC. die Bruder 1m
Gefangn1s das Wort D Gruß ‚50 demutigt euch U  — Das Wort
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gilt der ganzen Kırche Laß dich tapfer demutigen! Es ist ja 1el
Hochmut uns und uns, 1el alscher OIZ und fleisc  1C.
Sicherheit auch unNnseIer Kirche, daß WITr gar nıcht dankbar
Seın koöonnen, Welnll Gott den cdieser schweren eimsuchun;
austreıbt. Die iırche Jesu uNnseIen) Volk soll 1ese EMUN|; mıiıt
großer Freudı  eıt stellvertretend auch fur den Teıl des Volkes tragen,
der heute VO Hochmutsteufel, VO. schlımmsten, den es g1bt, VO

relıg10sen, ‚christlıchen‘ und wider-christlichen, trunken gemacht un!
unter Rausch gesetzt ist SO demutigt euch NU: untfer die gewaltıge
and Gottes. 1ele meıinen, Se1 Menschenhand, die demuüutige; die
machtvolle and irdischer Gewalten. Es sıeht ohl AaU:  N ber ‚Du
hattest eine aCcC ber mich, Wenn S1e dır nıcht wurde VO.  — oben
era gegeben

1ese Satze formulieren den theologıschen Schlussel fur dıe Hal-
tung der beıden Pfarrer un! ihres Presbyterıiums 1177 Kirchenkamp
Diese atize zeigen, 1ın ihrer 1C. der Weg 1M Verhaltnis der
Kırche Zu aa wohl VO Eıntreten für olk und Fuührer ZU. Ver-
StumMMenNn und ZUIN Leiden, nıcht aber den nationalsozlalistischen
Staat fuhren annn Eıne Darstellung des Kirchenkampfes VO and-
punkt der Barthschen eologie aus gabe sich mıit diesem Weg siıcher
nıicht zufrieden. Und der 20 1944 ist auf diesem Wege gerade nıcht
vorprogrammılert. Reformierte Bekenntnisentschiedenheit und e-
rische Zwei-Regimente-Theologıe sSınd der e1t des Kirchenkampfes
1M e1ısple der Gemeıinde Lienen eine innıge Ehe eingegangen
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